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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr. 239. 


a Jonnabend den 4. Oktober 1890. 


VIII. Jahrg. 


Die ſoziale Frage und die Kirche. 

Es iſt in den letzten Monaten viel von den Mitteln zur 
Bekämpfung der ſozialen Gefahr geſprochen worden. Gerade der 
bevorſtehende Fortfall der geſetzlichen Schranken, welche bis dahin 
gegenüber den Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie gezogen 
waren, hat es bewirkt, daß man ſich allenthalben mehr als ſonſt 
mit dieſer Frage beſchäftigt. Hierbei iſt insbeſondere auch mit 
wachſender Uebereinſtimmung der Aufgaben, welche der Kirche 
zufallen, gedacht worden. 

Unſer Kaiſer hat ſeinerſeits ſchon zu Beginn des Jahres 
auf die Nothwendigkeit der Mitarbeiterſchaft der Kirche an der 
ſozialen Reform hingewieſen. Wie der Kultusminiſter im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bei der Debatte über den Etat des Kultus⸗ 
miniſteriums im März mittheilte, hat der Kaiſer die kirchlichen 
Körperſchaften auf die Geſichtspunkte aufmerkſam machen laſſen, 
von denen ſie bei der Bekämpfung der umſtürzleriſchen Tenden⸗ 
zen, die ſich in unſerem Volksleben bemerkbar machen, auszu⸗ 
gehen haben. Und in Schleſien hat der Kaiſer ſoeben wieder 
die Mitwirkung der Kirche in Anſpruch genommen, wie er auch 
als ein Ziel der ſozialen Ordnung die Achtung vor der Kirche 
hinſtellte. 

In der gedachten Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
aber auch von den Vertretern der verſchiedenſten Parteien ein⸗ 
müthig an die Kirche appellirt und ſehr lebhaft die Noth⸗ 
wendigkeit betont, daß die katholiſche und evangeliſche Kon⸗ 
feſſion ſich ihres Streits begeben, welcher nur den dunklen 
Gewalten im Volksleben zu Gute komme. Dieſer Appell an die 
Kirche und an die Einigkeit der Konfeſſionen war in der 
That ein gutes Wort zur rechten Zeit, und man muß es mit 
Genugthuung konſtatiren, daß die Vertreter beider chriſtlicher 
Konfeſſionen ebenſo wie die der verſchiedenen politiſchen Par⸗ 
teien hierin vollſtändig übereinſtimmten und die Einwirkung der 
Kirche auf dieſem Gebiete in ihrer hohen Bedeutung zu würdigen 
wußten. 

Die Generalverſammlung der Katholiken, welche gegen Ende 
Auguſt in Koblenz tagte, hat ihrerſeits ſich zum Sprachrohr der 
katholiſchen Kirche gemacht und dankbar nicht nur die kaiſerliche 
Initiative auf dem Gebiete der Sozialreform acceptirt, ſondern 
auch freudige Unterſtützung der in den kaiſerlichen Erlaſſen 
niedergelegten Ziele verſprochen. Auch der katholiſche Sozial⸗ 
kongreß in Lüttich hat ſich ſehr entſchieden für die Mitwirkung 
der Kirche bei der ſozialen Reform ausgeſprochen; die auf dem 
Kongreß hervorgetretene Oppoſition, die indeß in der Minder⸗ 
heit blieb, verkannte nicht die hiermit gegebene Pflicht der 
Kirche; ſie wollte vielmehr die Mitwirkung des Staates zurück⸗ 
weiſen und der Kirche allein die Möglichkeit einer wirkſamen 
Heilung zuſprechen. Der Elſaſſer Abgeordnete Winterer ſtellte 
dem Ruf: „Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ das ſchöne 
Loſungswort entgegen: „Chriſten der ganzen Erde, 
vereinigt Euch.“ 

Auch von evangelifcher Seite liegen Kundgebungen vor. In 
Berlin hat vor mehreren Wochen ein evangeliſcher Sozialkongreß 
getagt, der das Intereſſe und die Pflichten der evangeliſchen 
Kirche bei der Sozialreform in den Vordergrund ſtellte. Ferner 


Lisbeth. 
Eine romantiſche Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 

Dora hatte ausgelitten. Es kamen jene Tage, in denen 
man auf den Fußſpitzen umherſchleicht, um einen lieben Schlafenden 
nicht zu wecken. Dann folgten etliche, mehrere, viele, wo auch 
die kleinſten Räume weit, weit und leer find. — — — 

Lisbeths Krankenpflicht hatte aufgehört. Sie hatte gleich 
andern Tags nach dem Beſuch der Kommerzienräthin an den 
Vater geſchrieben, ob ſie kommen dürfe, heimkehren als verlorene 
reuige Tochter! Die Antwort in harten ſchweren Schriftzügen 
lautete kurz: „die Thür würde nicht mehr für ſie verſchloſſen 
ſein.“ 

Auch von Bruder Anton hatte ſie einen Brief erhalten nebſt 
Photographie, in Jägertracht, mit karminrothen Wangen, retou⸗ 
ſchierten blauen Augen und Goldpünktchen als Uniformknöpfe. 

Gegen den Profeſſor hatte ſie noch nicht geredet. Halb aus 
ſcheuer Furcht, in ihrem Entſchluß durch ſeinen Einſpruch wankend 
zu werden, halb weil es überhaupt ſchwer wurde, Herberts Namen 
zu nennen. 

Dennoch ſchien der Profeſſor nicht ohne Ahnung. Er ſah 
ſie immer forſchender an, ſtrich immer liebkoſender über ihr 
Blondhaar, als fürchte er, daß ihre Geſtalt dereinſt gleich einem 
guten Geiſt verfließen könne — nichts zurücklaſſend als Erinne⸗ 
rung. Plötzlich begann er trotz ſeiner geringen haushälteriſchen 
Talente zu rechnen und wieder zu rechnen. 

Die Wiſſenſchaft war ihm niemals die milchende Kuh ge⸗ 
weſen, dennoch waren die Erſparniſſe eines anſpruchsloſen Ge⸗ 
lehrtenlebens bedeutender als er gedacht. Durch die Laſt der 
Jahre des Reiſens abhold geworden, miethete er ein kleines 
Landhaus im Gebirge, um daſelbſt den Sommer zuzubringen. 

„Sie mag bei mir bleiben,“ ſprach er, „als meine Schehera⸗ 
ſade und mir Märchen erzählen in der Kindheit des Greiſen⸗ 
alters, der zweiten Kindheit, welche den Tod begrenzt, wie die 
erſte das Leben!“ 
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hat ſoeben in Stuttgart eine Verſammlung des „evangeliſchen | 


Bundes“ zu dieſer Frage Stellung genommen und eine Reſolu— 
tion beſchloſſen, in welcher ſich der Bund zu der Ueberzeugung 
bekennt, daß nur durch die im Prinzipe der Reformation lie⸗ 
genden geiſtigen und ſittlichen Mächte die chriſtliche Geſellſchafts⸗ 
reform herbeigeführt und der Sozialismus überwunden werden 
könne. Inſofern hier die Bereitwilligkeit evangeliſcher Männer 
zur Mitwirkung ausgeſprochen wird, kann man auch dieſe Re⸗ 
ſolution dankbar acceptiren. Dennoch ſcheint ſie uns nicht ſon⸗ 
derlich glücklich gefaßt zu ſein, inſofern ſie einen Gegenſatz zur 
katholiſchen Kirche auf dieſem Gebiete konſtruirt. Die hier aus⸗ 
geſprochene Theorie wird, ſo fürchten wir, mißverſtanden werden 
können und zu einem Streit führen, der vermieden werden 
ſollte, wo alle chriſtlichen Mächte ſich vereinigen und wenn 
auch getrennt marſchiren, ſo doch den Feind vereint ſchlagen 
ſollten. 

Mit Theorien iſt überhaupt auf dieſem Gebiete nichts an⸗ 
zufangen; nur chriſtliche Arbeit und Liebesthätigkeit kann den 
heranziehenden Gefahren die Spitze abbrechen — auf dieſem 
Gebiete können und müſſen beide Konfeſſionen ſich des Streits 
begeben und eine jede neidlos und unbekümmert um die an⸗ 
dere den Kampf gegen den gemeinſamen Feind aufnehmen. 
Schon iſt wieder unter den Sozialdemokraten eine Agitation 
zum Austritt aus der Landeskirche im Gange. Die cyniſchen 
Reden des Sozialdemokraten Vogtherr in einer Berliner Ver⸗ 
ſammlung, in der er von einer „Vergiftung“ des Kindes⸗ 
gemüths durch den Religionsunterricht ſprach und weiter aus: 
führte, daß, wenn erſt die Maſſen in religiöſer Beziehung 
„aufgeklärt“ werden, auch ihr geiſtiges Abhängigkeitsverhältniß 
werde gebrochen werden, decken den Abgrund auf, in welchen 
Staat und Geſellſchaft ſtürzen würden, wenn es nicht den 
kirchlichen Körperſchaften gelingt, mit ihren Mitteln jene Gefahren 
abzuwehren. 


Politiſche Tagesſchau. 

In letzter Zeit iſt mehrfach ſeitens der Schwurgerichts⸗ 
vorſitzenden an den Wahrſprüchen der Geſchworenen 
Kritik geübt worden, was dem Juſtizminiſter Veranlaſſung gab, 
an die Gerichte und an die Beamten der Staatsanwaltſchaft 
eine Verfügung zu erlaſſen, welche nach der „Köln. Ztg.“ fol⸗ 
genden Inhalt hat: Es wird darin empfohlen, von einer 
Beurtheilung der Geſchworenenſprüche im Gerichtsſaal überhaupt 
Abſtand zu nehmen, zu welcher das Recht in der deutſchen 
Strafprozeßordnung an keiner Stelle beſtimmt verliehen ſei, 
weder dem Vorſitzenden, noch viel weniger den Beamten der 
Staatsanwaltſchaft. Die Stellung der letzteren zu den Geſchwo⸗ 
renen wird als eine vollends jeder Ueberordnung entbehrende 
hingeſtellt, während der Vorſitzende des Gerichts in der ihm zur 
Pflicht gemachten Rechtsbelehrung, welche dem Spruche der Ge⸗ 
ſchworenen unmittelbar vorhergeht, ſtets nur die den Gegenſtand 
der Verhandlung bildende Sache zu erörtern habe, ohne dem er⸗ 
warteten Urtheile vorzugreifen oder auf frühere Entſcheidungen 
zurückzukommen. Dennoch ſtellt ſich auch die Verfügung auf den 
Standpunkt, daß es unter Umſtänden geboten und unvermeid⸗ 


Da traf ein Brief von Herbert ein. Er war auf der Rück⸗ 
reiſe in München geſchrieben und meldete kurz, daß der Ab⸗ 
ſender in vier Tagen in der Hauptſtadt eintreffen werde, um 
demnächſt in das Richterkollegium einer Provinzialſtadt einzu⸗ 
treten. 

Der Profeſſor empfing den Brief mit einem leichten 
Kopfſchütteln, ging aber doch, um Lisbeth Mittheilung zu machen. 

Eugenie hatte ſeit Wochen Lisbeth nicht wiedergeſehen. So 
lange fie die Evaſchönheit des jungen Mädchens mit künſtleriſcher 
Auffaſſung auf die Leinwand übertrug, hatte ſie lebhaftes In⸗ 
tereſſe für ſie gefühlt, ja geliebt, wie der Dichter ſeinen Stoff, 
wie die Muſiker eine den höheren Sphären abgelauſchte Melodie! 

Dann hatte fie ihr Spielzeug mit vornehmer Bequemlichkeits⸗ 
liebe wieder fallen laſſen. 

Die Nachricht der Kommerzienräthin von Herberts bevor⸗ 
ſtehender Rückkehr hatte ſie unerwartet kalt gelaſſen. Mit immer 
wachſendem Eifer der Kunſt dahingegeben, die ihr täglich reifere 
Früchte bot, ſchien ſie der Außenwelt abzuſterben und nur in 
ihr Genügen zu finden. Alles andere ſchien vergeſſen. 

So ſaß ſie auch heute an ihrer Staffelei und ſah hinaus 
in den Garten, in welchem eben die erſten Roſen die Knospen 
ſpringen machten. Da klopfte es draußen ſchüchtern und Lisbeth 
ſtand alsbald vor ihr. 

0 „Verzeihung!“ ſagte das junge Mädchen — „wenn ich 
töre.“ 

Eugenie ſchaute auf und erſchrak aufs höchſte über ihr 
Modell, über das Original des Bildes, welches ihr ans Herz 
gewachſen. 

„Um Gottes willen, was fehlt Ihnen, Kleine,“ fragte ſie 
geſpannt. „Was fehlt Ihnen und was führt Sie hierher? Ich 
ſah Sie lange nicht.“ — — Sie entſann ſich erſt jetzt, daß 
dieſer letztere Umſtand ihre Schuld, ja ihre Schuld ſei. 

„Vergeben Sie, daß ich Ihrer vergaß, nein, nicht vergaß 
— aber zu vergeſſen ſchien! Ich komme nicht, um mich in Ihr 
Gedächtniß zurückzurufen, wenigſtens nicht auf lange.“ — — 

4 5 reden Sie doch, erklären Sie ſich, ich verſtehe Sie 
nicht!“ 


lich ſein wird, im Laufe der Rechtsbelehrung auf einen Irrthum 
hinzuweiſen, welchem die Geſchworenenbank in einer früheren 
Sache ganz unzweifelhaft verfallen iſt; in dieſem Ausnahmefalle 
ſoll aber die Hinweiſung ſich von ſachlicher und gemäßigter 
Form nirgends entfernen. Selbſtverſtändlich wird ein Gleiches 
vorgeſchrieben für den im Geſetze ſelbſt vorgeſehenen Fall, da 
auf einen Mangel des Spruches in der Form oder in der Sache 
vom Vorſitzenden aufmerkſam gemacht werden muß, damit die 
Geſchworenen zur Abhilfe ſchreiten (S 309 der Strafprozeß⸗ 
ordnung.) Den Gebrauch, am Schluſſe der Tagung den ver⸗ 
ſammelten Geſchworenen einen Rückblick über alle vom Schwur⸗ 
gericht erledigten Sachen zu geben, in welchem die Vorſitzenden 
in der Regel auch den wohlverdienten Dank für die treue, aus⸗ 
dauernde Arbeit auszufprechen pflegen, findet der Juſtizminiſter 
unbedenklich in der Vorausſetzung, daß auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit der Vorſitzende ſich einer jeden Beſprechung der abgegebenen 
Sprüche auf ihren Werth hin zu enthalten weiß. 

Das angekündigte gemeinſame Hirtenſchreiben der 
preußiſchen Biſchöfe über die ſoziale Frage, deſſen 
Erlaß auf der Fuldaer Konferenz beſchloſſen wurde, iſt jetzt er⸗ 
gangen. 

Die Frage der Arbeiterwohnungen wird von der 
Regierung für die nächſte Zeit ganz ernſtlich ins Auge gefaßt 
werden. So ſind die Handelskammern und ſonſtige wirth⸗ 
ſchaftliche Körperſchaften Weſtfalens von dem Oberpräſidenten 
zu einer Konferenz über die Arbeiterwohnungsfrage geladen 
worden. 

An die eigenthümliche Mittheilung des „Reichsboten“, daß 
Fürſt Bismarck anfangs der achtziger Jahre dem Miniſter des 
Innern die Ausweiſung des Hofpredigers Stöcker auf 
Grund des Sozialiftengefeßes angeſonnen habe, knüpft die 
„N. A. Z.“ die eigenthümliche Bemerkung: „Die Anſicht über⸗ 
wiegt, daß, wenn und ſoweit Thatſächliches zu Grunde liegt, 
nicht der Anfang der achtziger Jahre, ſondern ein ſpäterer Termin 
in Betracht kommt.“ 

Der bekannte Afrikareiſende Dr. Schweinfurth ver⸗ 
langt in einer Zuſchrift an die „National = Zeitung“, Deutſch⸗ 
land ſolle bei der Abrechnung mit dem Sultan von Sanfibar 
wegen Uebernahme der Küſte diejenige Summe einbehalten, 
welche die in Deutſchland lebende, enterbte Schweſter des Sul⸗ 
tans, Frau Rüte, beanſprucht. 

Eine Statiſtik des Sozialiſtengeſetzes wird im 
„Berliner Volksblatt“ veröffentlicht; danach ſind auf Grund dieſes 
Geſetzes im ganzen 892 Perſonen, wovon 504 Verheirathete, 
221 Ledige und 167 unbekannten Familienftandes waren, aus⸗ 
gewieſen worden. 
geordnete Unterſuchungshaft und die gefällten Strafurtheile 
werden mit 119 Jahren 5 Monaten 13 Tagen bezw. 611 
Jahren 6 Monaten und 23 Tagen, zuſammen 831 Jahren Ge⸗ 
fängniß berechnet. Der Auflöſung verfielen 17 centraliſirte 
Gewerkſchaften, 78 Fachvereine, 3 centralifirte Unterſtützungs⸗ 
vereine, 3 desgleichen lokale, 106 politiſche und 108 Vergnügungs⸗ 
vereine, zuſammen alſo 332. Verboten wurden 36 inlän⸗ 
diſche und 41 ausländiſche periodiſche Druckſchriften, von dem 


„Ich gehe fort, hinweg, um — Herbert nicht wieder zu 
ſehen, der, wie ich vernommen, in wenigen Tagen eintreffen 
wird.“ N 

„Sprechen Sie im Ernſt?“ 

„Als ich Herbert folgte, ausgeſtoßen aus dem Vaterhauſe, 
da glaubte ich, daß ſeine Liebe ausreichend ſei, mir auch gegen⸗ 
über dem Widerſpruch der Welt das Recht der Gattin zu geben. 
Ich meinte, daß mein Herz, meine Zärtlichkeit mich gleichbe⸗ 
rechtigt mache. Ich kannte die Welt noch nicht.“ — Sie hielt 
einen Augenblick ein, um ſich zu ſammeln. 

„Das alles liegt hinter mir — ich kam nicht, um zu 
klagen!“ fuhr ſie ruhig fort. „Ich komme mit einer Bitte. 
Geben Sie dieſen Brief an Herbert, er wird in drei Tagen 
hier ſein. Aber geben Sie ihm denſelben erſt einen ganzen Tag 
nach ſeiner Rückkunft, jede Spur von mir wird dann verweht 
ſein — auch wird er kaum eilig haben nach mir zu fragen. 
Schon ſeit zwei Monden ſchrieb er nicht — — —“ 

„Lisbeth, thörichtes Kind, was fällt Ihnen ein, beſinnen 
Sie ſich!“ 

„Ich habe geſonnen und gegrübelt, bis mein armer Kopf 
oft matt und ſchwach geworden, aber ich kann keinen beſſeren 
Rath erſinnen, als mir das Herz längſt gegeben.“ 

Plötzlich kam Eugenie ein Gedanke. „Sie können ruhig 
ſein a werde die Botſchaft erfüllen, wie Sie gegeben — 
icher!“ 

„Ich danke Ihnen, ja, ich danke Ihnen für alles, was 
Sie an mir gethan. Das Bild von Ihnen, welches ich mit 
mir in meine alte Heimat nehme, iſt ein helles, ein freundliches 
geworden!“ 

„Leben Sie — wohl!“ Lisbeth beugte ſich über die ſchöne 
ſchlanke Hand, welche ihr Eugenie entgegenſtreckte, um ſie zu 
küſſen. Dann zog ſie ſchnell die Thür hinter ſich zu. 

Als ſich die Thür geſchloſſen, ergriff Eugenie eine auf dem 
Tiſch liegende Brieftaſche und riß eilig ein leeres Blatt heraus. 
Sie kannte durch die Tante Herberts Adreſſe in München, das 
Telegramm mußte ihn finden. 


. 


Die auf Grund des Sozialiſtengeſetzes an 


Verbote des ferneren Erſcheinens wurden 104 und 51 ausländiſche; 
betroffen. An nicht periodiſchen Druckſchriften fielen dem Geſetz 
1076 zum Opfer. Insgeſammt alſo ſind 1299 Druckſchriften 
verboten worden. Ob dieſe „Statiſtik“ aus ſozialdemokratiſchen 
Quellen ſtammend korrekt iſt, wiſſen wir nicht; daß aber die 
Berufung auf dieſe Zahlen im Vergleich zu der ſich ſtets ver⸗ 
größernden ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl tendenziös iſt, iſt 
oft genug dargelegt. g 

Einen unerwarteten Verlauf nahm jüngſt eine von 
Sozialdemokraten in Hadersleben einberufene Verſamm⸗ 
lung, in welcher der ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete für 
Pinneberg⸗Elmshorn, Molkenbuhr, über die Lage der deutſchen 
Arbeiter in längerer Rede ſprach. Nach heftiger Debatte wurde 
eine Zuſtimmungserklärung zu den Ausführungen des Redners 
abgelehnt, dagegen mit 350 gegen 30 Stimmen folgende Reſo⸗ 
lution angenommen: „In Uebereinſtimmung damit, daß auf 
dem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſchrittenen Wege eine 
friedliche Löſung der ſozialen Frage zu erreichen iſt, erklärt 
ſich die heutige Verſammlung bereit, Se. Majeſtät mit allen 
Kräften in ſeinem Beſtreben zu unterſtützen.“ Mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer wurde alsdann die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Ueber den Werth der Walfiſchbai an der afrikani⸗ 
ſchen Südweſtküſte ſcheinen die Sachverſtändigen immer noch 
nicht einig zu ſein. Während die antideutſche Partei in Süd⸗ 
afrika in ihr den Schlüſſel zur ganzen im Beſitz von Deutſch⸗ 
land befindlichen Küſte ſieht, läßt ſich die in Kapſtadt erſcheinende 
deutſche „Südafrik. Ztg.“ folgendermaßen aus: „Will Deutſch⸗ 
land Südweſtafrika behalten und daraus machen, was gemacht 
werden kann, ſo muß ihm entſchieden der Rath ertheilt werden, 
das Kap Croß (nördlich von der Walfiſchbai) zum Ein- und 
Ausfuhrhafen für ſein Gebiet zu machen. Dann kann ſich Eng⸗ 
land ruhig den Luxus geſtatten, die Walfiſchbai und die hinter 
derſelben liegende Sandwüſte zu behalten; denn der Verkehr 
wird ſich doch von ſelbſt nach Kap Croß ziehen, da der Weg 
dahin aus dem Innern beſſer und reicher an Futter, ja ſelbſt 
für Kaoko⸗ und Ovamboland viel günſtiger if. Als Einſuhr⸗ 
hafen für dieſe beiden Landſtriche und die öſtliche Fortſetzung 
bis zum Zambeſi iſt die Walfiſchbai geographiſch viel zu abge⸗ 
legen, wenn man auch von ihren waſſerloſen, wüſten Sandſtrichen 
vollſtändig abſieht.“ 

Boulanger ſcheint nunmehr gänzlich vom Schauplatze 
abtreten zu wollen. Wie telegraphiſch aus Jerſey vom Donnerſtag 
berichtet wird, ſoll er beabſichtigen, nach Malta überzuſiedeln. 
Wir gönnen ihm dieſe Ruhe! 

Nach einem Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ 
wurden der Verwalter der Tabaktrafik „Egis“ in Schitomir, 
Kraznicki, ein früherer öſterreichiſcher Offizier, ſowie der erſte 
Schreiber des 11. Korps, ein Pole Tuſchinsky, am 26. Sep⸗ 
tember als öſterreichiſche Spione verhaftet. Angeblich 
haben ſich bei der Hausſuchung derartige Beweiſe für ihre Schuld 
gefunden, daß fie geſtehen mußten. 


eutſches Reich. 
ae Bali 2. Oktober 1890. 

— Dem Hofberichte zufolge würde Se. Majeſtät der Kaiſer 
in Potsdam ſchon am 9. d. M. abends erwartet. 

— Der Kaiſer hat einer Anzahl däniſcher Offiziere der 
Armee und Marine Auszeichnungen verliehen, deren Verzeichniß 
heute der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht; u. a. erhielt Vizeadmiral 
Meldal den Rothen Adlerorden J. Klaſſe. 

— Die Brandſtätte in der Friedrichſtraße will Se. Majeſtät 
der Kaiſer, wie der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge das Oberhof: 
marſchallamt Herrn Fuchs hat melden laſſen, nach ſeiner Rückkehr 
beſichtigen. 

— Die Kaiſerin hat ſich nach Angabe des „Dziennik Poz⸗ 
nanski“, welche die „Schleſ. Volksztg.“ beſtätigt, bei dem Beſuch 
eines Krankenhauſes in Breslau mit einer Kranken in polniſcher 
Sprache unterhalten. 

— Der Reichskanzler verläßt heute Abend Berlin, um ſich 
nach Süddeutſchland zu begeben. 


„Reiſen Sie ſofort ab, ich erwarte Sie ſchon morgen. 
Eugenie!“ warf ſie auf das Papier. Dann zog ſie die Glocke. 

„Tragen Sie ſogleich das Telegramm auf das Telegraphen⸗ 
amt,“ befahl ſie dem eintretenden Diener. 

Es war juſt eine Stunde vor dem Diner, als Herbert in 
den „vier Jahreszeiten“ zu München Eugenies Telegramm empfing. 


Verwundert und etwas erſchrocken, aber dennoch auch mit leichtem 


Vergnügen, drehte er das Blatt mit den farbigen Schriftzügen 
zwiſchen den Fingern, las er wieder und wieder Eugenies Namen, 
die ſo ungeduldig ſeiner harrte. Dann ging er, um ſich von 
Guido Haferkorn, ſeinem Reiſegefährten, zu verabſchieden. 

Er traf ihn um dieſe Zeit in der Glyptothek, im Saal 
der griechiſchen Bildwerke. 

„Ich reiſe ſogleich,“ trat er an dieſen heran, „leben Sie 
wohl!“ 

f „Was ficht Sie an — warum plötzlich jo eilig? Iſt Ihre 
Ungeduld, die ſchöne Couſine wiederzuſehen, ſo groß?“ 

„Sie, nein, man ruft mich zurück!“ 

„Nun wohl, gute Verrichtung! und grüßen Sie Fräulein 
Anna Gärtner. Sie hat recht, die Kunſt findet ſich ſtets in 
ihren Auserwählten! Ich ſuchte als Schmetterling ihren Netzen 
zu entwiſchen, aber! — — Ich glaube, ich werde Ihnen bald 
nachfolgen.“ — — 

Die Kommerzienräthin war mit der Entwickelung der An⸗ 
gelegenheit, welche ihr jo viel Sorge und-Unruhe bereitete, voll⸗ 
kommen zufrieden. War Lisbeth erſt einmal wieder in die alten 
Verhältniſſe zurückgekehrt, ſo würde Herbert ſicher nicht wagen, 
ein zweites Mal das ſchüchterne Veilchen in den Treibhausboden 
zu verpflanzen, ſchloß fie aus Ueberzeugung. Nur Eugenie ſchien 
ihr plötzlich unverſtändlich. Sie vergrub ſich mehr und mehr 


in ihr zum Atelier umgeſchaffenes Zimmer und vergaß oft tage⸗ 
lang nach Herbert zu fragen und ſeiner zu erwähnen. 


Deſto angenehmer war die Kommerzienräthin überraſcht, 
die Nichte in reizender Frühlingstoilette ſchon vor dem Diner im 
Salon zu finden. 

. „Du willſt ausgehen?“ fragte ſie. 
„Nein, ich erwarte Beſuch —“ 
Da wurde die Thür aufgeriſſen und Herbert trat ein. Die 
Kommerzienräthin ſchien plötzlich zu ahnen, für wen Eugenie 
heute Toilette gemacht. 6 (Schluß folgt.) 


— Wie die „Danziger Ztg.“ hört, beabfihtigt der Kontre⸗ 
admiral Schering, Direktor der Marineakademie in Kiel, ſeinen 
Abſchied zu nehmen. Auch heißt es, daß der Abgang des Vize⸗ 
admirals Paſchen in Wilhelmshaven bevorſtehe. 

— Zum Regierungspräſidenten in Wiesbaden iſt der Geh. 
Oberregierungsrath im Staatsminiſterium v. Tepper Laski er⸗ 
nannt worden. 

— Major von Wiſſmann iſt heute aus Eiſenach in Berlin 
eingetroffen. 

— In München iſt der berühmte Philolog und Literar⸗ 
hiſtoriker Profeſſor Konrad Hofmann geſtorben. 

— Mit dem 1. d. Mts. iſt das neue Notariatsgeſetz vom 
15. Juli d. Is. in Kraft getreten; damit wird unter andern eine 
ſehr alte Einrichtung, nämlich die Zuziehung von Inſtruments⸗ 
zeugen bei Aufnahme von Notariatsakten, bis auf wenige Aus⸗ 
nahmsfälle beſeitigt. 

— In der nächſten Sonnabend ſtattfindenden Monats⸗ 
ſitzung der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde wird Herr Dr. 
Peters als Gaſt einen Vortrag über die Geographie des Tana⸗ 
gebietes halten. 

— In Dar⸗es⸗Salaam iſt eine kaiſerlich deutſche Tele⸗ 
graphenanftalt für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 
Die Wortgebühr für Telegramme aus Deutſchland nach Dar-es- 
Salaam beträgt 7 Mk. 85 Pf. 

Hamburg, 1. Oktober. In der Frage der Sonntagsruhe 
hat ſich der deutſche Gewerbekammertag dafür ausgeſprochen, daß 
an den drei erſten hohen Feſttagen die Beſchäftigung im 
Handelsgewerbe ſowie das Offenhalten der Verkaufsſtellen ganz 
zu verbieten, an andern Sonn: und Feſttagen in offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen auf 5, ſonſt auf 3 in die Zeit bis nachmittags 
1 Uhr zu legende Stunden zu beſchränken ſei. — Die nächſte 
Verſammlung des Gewerbekammertags wird in Nürnberg ſtatt⸗ 
finden. 

Frankfurt a. M., 30. September. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat beſchloſſen, eine Anleihe Lit. T. von 12 
Mill. Mk. zu 3½ pCt. aufzunehmen. Die Tilgung derſelben ſoll 
am 1. Juni 1896 mit mindeſtens 1 pCt. jährlich nebſt den zu⸗ 
wachſenden erſparten Zinſen beginnen. 

Karlsruhe, 30. September. Der Großherzog richtete an 
den Staatsminiſter Dr. Turban ein Handſchreiben, in welchem 
der Großherzog an die Wiederkehr des Geburtsfeſtes der hoch⸗ 
ſeligen Kaiſerin Auguſta, als des erſten Jahrestages nach deren 
Heimgange, anknüpft; derſelbe laſſe ihn wünſchen, dem Ge⸗ 
dächtniß dieſer großen Fürſtin einen bleibenden Ausdruck zu 
geben. Wie das ganze Leben der hochſeligen Frau dem Wohl⸗ 
thun gewidmet war, ſchenkte die Kaiſerin auch dem Aufblühen 
Baden⸗Badens ihr ganzes Intereſſe und erhoffte von dem neuen 
Frauenbade die ſchönſten Erfolge. Zum Denkmal des treuen 
Andenkens beſtimmt der Großherzog, daß das Frauenbad den 
Namen Kaiſerin Auguſta⸗Bad erhalte. 

Ausland. 

Wien, 1. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm iſt 
mit dem Kaiſer Franz Joſef, dem König von Sachſen, dem 
Großherzog von Toskana, dem Prinzen Leopold von Bayern 
und der übrigen Jagdgeſellſchaft kurz vor 3 Uhr auf dem Hetzen⸗ 
dorfer Bahnhofe eingetroffen. Ihre Majeſtäten fuhren in gemein⸗ 
ſamem Wagen von Schönbrunn nach Hetzendorf. Allerhöchſt⸗ 
denſelben folgten der König von Sachſen mit dem Großherzog 
von Toskana, im dritten Wagen der Prinz Leopold von Bayern. 
Der für die Reiſe bereitgehaltene Hoffeparatzug beſtand aus 
dem kaiſerlichen Hofjagdwagen für Ihre Majeſtäten und die 
nächſte Umgebung, zwei Salonwagen und zwei Wagen für das 
Gefolge. Unter ſtürmiſchem Jubel der zahlreich verſammelten 
Bevölkerung reiſten die allerhöchſten Herrſchaften um 3 Uhr nach 
Mürzſteg ab. — Für morgen iſt eine Jagd auf der Schneealpe 
bei Neuberg angeſagt. 5 
Mürzſteg, 2. Oktober. Geſtern find die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften und Jagdgäſte hier eingetroffen. Kaiſer Franz Joſef, 
Kaiſer Wilhelm und der König von Sachſen fahren um 2 Uhr 
nachts zur Hirſchpürſche. Die übrigen Jagdgäſte begeben ſich 
auf die Schneealpe zur Gemsjagd. Nachmittags erfolgt der Ab⸗ 
ſtieg zur Fram, von wo die Rückfahrt ſtattfindet. Heute um 8 
Uhr iſt Diner. Das Wetter iſt prachtvoll. 

Mürzſteg, 2. Oktober. Das Wetter hat ſich heute Nach⸗ 
mittag plötzlich verändert, indem Regen und kalter Nordweſt⸗ 
wind eintrat. Das Thermometer fiel rapid auf 10 Grad; die 
Schneealpe iſt in dichten Nebel gehüllt. Die Abreiſe der Maje⸗ 
ſtäten iſt auf Sonntag Mittag feſtgeſetzt und erfolgt über Bruck 
und Leoben nach Radmar. 

Bern, 2. Oktober. Der Natlonalrath hat nach viertägiger 
Debatte mit 97 gegen 35 St. die Maßnahmen des Bundes⸗ 
rathes zur Wiederherſtellung der Ordnung im Kanton Teſſin 
gutgeheißen und die Ermächtigung zur Ergreifung allfälliger 
weiterer Maßregeln ertheilt. — Der Ständerath hat einen An⸗ 
trag angenommen, wonach der Bundesrath die Grundſätze auf⸗ 
ſtellen ſoll, nach welchen zukünftig die Bewilligung von Kon⸗ 
zeſſionen für Bergbahnen erfolgen ſoll. 

Paris, 2. Oktober. Der Reſerviſt Cosquer in Quimper 
wurde, weil er einem Korporal einen Stoß vor die Bruſt ver⸗ 
ſetzt hatte, vom Kriegsgericht des XI. Armeekorps zum Tode 
verurtheilt. 

Paris, 2. Oktober. Nach Nachrichten aus Aden iſt dort 
der Ausbruch der Cholera amtlich konſtatirt worden.“ 

Liſſabon, 2. Oktober. Ribeiro hat es abgelehnt, in ein 
von Martens Ferrao gebildetes Kabinet einzutreten. 

London, 1. Oktober. Nach einem Berichte des Schatz⸗ 
amts haben die Einnahmen im Halbjahr vom 1. April bis 
30. v. Mts. 41 377 676 Lſtrl. betragen, das heißt ein Mehr von 
1 679 399 Lſtrl. gegenüber den Einnahmen in demſelben Zeit⸗ 
raume des Vorjahres. 

Kopenhagen, 1. Oktober. Der König von Griechen⸗ 
land wird morgen Nachmittag die Rückreiſe nach Griechenland 
antreten. 

Waſhington, 2. Oktober. Der Präſident Harriſon hat die 
Tarifvorlage unterzeichnet. 


Frovinzial- Nachrichten. 

)( Krojanke, 2. Oktober. (Selbſtmord). Der Böttcher Hildebrand 
von hier lebte ſchon ſeit vielen Jahren mit ſeiner Familie in ſtetem 
Unfrieden, auch war er dem Trunke in hohem Grade ergeben. In 
angetrunkenem Zuſtande kehrte derſelbe auch geſtern am ſpäten Abend 
heim und bedeutete ſeiner Frau, daß er am nächſten Morgen in aller 
Frühe verreiſen werde. Nur wenige Stunden mochten vergangen ſein, 
als er ſich von ſeinem Lager erhob und unbemerkt auf den Hof ſchlich, 


von wo er nicht wieder zurückkehrte. Am nächſten Morgen fand man 
ihn im Stalle, wo er ſich an einem Balken erhängt hatte. 

Pelplin, 1. Oktober. (Sprachunterricht). Wie die Thorner polniſche 
ue mittheilt, iſt den im hieſigen ein dem geiſtlichen 

erufe ſich widmenden jungen Leuten, ſofern fie polniſcher Abſtammung 
ſind, fortan nicht mehr geſtattet, am polniſchen Unterricht theilzunehmen 
und auch für die deutſchen Studirenden ſoll die Zahl der polniſchen 
Unterrichtsſtunden bedeutend vermindert worden ſein. 

Marienburg, 1. Oktober. (Zu der hieſigen zweiten Lehrerprüfung) 
haben ſich 75 Lehrer gemeldet. Bei dieſer außergewöhnlich großen Zahl 
findet eine Theilung der Prüfung ſtatt. Für die 44 Lehrer aus dem 
Regierungsbezirke Marienwerder wird das Examen vom 7. bis 11. 
Oktober, für die 31 aus dem Danziger Regierungsbezirk vom 18. bis 
22. November abgehalten. 

Elbing, 2. Oktober. (Eiſenbahnunfall). Bekanntlich iſt mit dem 
Inkrafttreten des Winterfahrplans auf den Nebenbahnen eine Neuerung 
inſofern eingeführt, als fortan auf denſelben auch ſchnellerfahrende 
Perſonenzüge verkehren. Ein bedenklicher Unfall ſtieß nun geſtern Vor⸗ 
mittag dem erſten dieſer Züge, dem von Elbing um 7 Uhr 59 Minuten 
morgens abgelaſſenen Perſonenzuge Nr. 643 auf der Strecke Elbing⸗ 
Allenſtein zu. Bei der Einfahrt in den Bahnhof Allenſtein ſtieß derſelbe 
nämlich gegen 10%/, Uhr mit einer ausfahrenden Maſchine derart 
zuſammen, daß beide Maſchinen und der erſte und der dritte Wagen 
des Perſonenzuges entgleiſten. Der Heizer und der Poſtſchaffner wurden 
nur leicht verwundet. Beide Maſchinen ſind zertrümmert, und ein 
Wagen ſchwer, ein anderer leicht beſchädigt. Das Eiſenbahngeleiſe iſt 
gleichfalls zerſtört worden. Die Ausfahrt nach Mohrungen bezw. Kobbel⸗ 
bude iſt auf weiteres unmöglich; der Perſonenverkehr wird dagegen 
durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht erhalten, jedoch tritt dadurch 
regelmäßig eine Verſpätung ein. (Elb. Ztg.) 

Aus Oſtpreußen, 1. Oktober. (Der Kaiſer in Oſtpreußen). Aus 
Theerbude wird geſchrieben: Im Laufe der letzten Tage war es mehreren 
Damen vergönnt, dem Kaiſer Blumenſträuße zu überreichen, die ſtets in 
huldvoller Weiſe entgegengenommen wurden. Eine Frau in littauiſcher 
Tracht hielt ſich ſchon mehrere Tage in Theerbude auf, um ihre Liebe zu 
unſerem hochverehrten Herrſcher ebenfalls durch Ueberreichung eines 
Blumenſtraußes zu bethätigen. Leider verpaßte ſie immer infolge ihrer 
Blödigkeit die günſtige Gelegenheit. Da faßte fie ſich endlich ein Herz 
und machte den Verſuch, in das Zimmer unſeres Kaiſers zu gelangen, 
wurde aber natürlich von der Gendarmenwache daran gehindert, worüber 
die gute Frau herzlich weinte. Se. Majeſtät bemerkte am Fenſter ſtehend 
dieſen Vorfall, empfing die Frau leutſelig, nahm huldvoll die Liebesgabe 
an und beglückte die Patriotin durch freundliche Worte. Bei Gelegenheit 
einer Jagdfahrt am 28 überreichte eine junge Dame Sr. Majeſtät auch 
einen Blumenſtrauß. Durch Erkundigungen hatte der Kaiſer erfahren, 
daß die junge Dame die Braut eines Forſtbeamten ſei, worauf der 
Kaiſer ſcherzend bemerkte: dieſer Strauß aus der Hand der jungen 
Braut werde ihm Glück zu der bevorſtehenden Jagd bringen. Es ver⸗ 
hielt ſich in der That ſo, denn das Reſultat der erwähnten Fahrt war 
der bekannte Vierzehnender. 

Gumbinnen, 30 September. (Kaum glaublich) aber trotzdem wahr, 
fo ſchreibt die „Pr. Litt. Ztg.“, iſt folgende kleine Geſchichte: Bekanntlich 
müſſen aus ſämmtlichen biefigen Wohnungen die Ofenklappen entfernt 
werden Eine hier wohnende Eigenthümerin wollte ſich aber dieſer An⸗ 
ordnung nicht fügen und wandte ſich an die Polizeiverwaltung mit dem 
Geſuch, daß man ihr geſtatte, die Ofenklappen in der Wohnung zu belaſſen, 
„da ſie nicht die Luft heizen wolle“. Abſchlägig beſchieden, wandte ſich die 
Frau an die Regierung, ſelbſtverſtändlich gleichfalls ohne Erfolg. Anſtatt 
ſich nun zufrieden zu geben, kam dieſelbe auf die Idee, ſich um Hilfe 
an Se. Majeſtät den Kaiſer zu wenden. Thatſächlich iſt die Frau am 
Sonnabend nach Trakehnen gefahren, von dort iſt dieſelbe zu Fuß nach 
Theerbude gegangen, um eine Audienz zu erlangen. Ob mit Erfolg? 
Darüber ſind wir nicht unterrichtet, daß aber wegen einer ſolchen klein⸗ 
lichen Angelegenheit jemand den Verſuch unternimmt, eine Audienz beim 
Kaiſer zu erlangen, dürfte denn doch nicht oft vorkommmen. (Daß man 
den Kaiſer mit lokalen Streitigkeiten behelligt, iſt übrigens auch von 
Thorn aus vorgekommen. Med.) 

Poſen, 2. Oktober. (Drei Arbeiter verſchüttet). Bei Golenein, 
unweit Poſen, wurden heute bei den Eiſenbahn⸗Crdarbeiten der Poſen⸗ 
Kreuzburger Bahn drei Arbeiter verſchüttet, von denen zwei getödtet und 
einer lebensgefährlich verletzt wurden. 

Stolp, 30 September. (Das hieſige ſtädtiſche Schlachthaus) wurde 
heute feiner Beſtimmung übergeben. Die Anlage beſteht aus einer 
Schlachthalle für Rindvieh, einer ſolchen für Schweine, einem Kühlhauſe 
zur Aufbewahrung des Fleiſches, einer Kuttelei zur Bearbeitung der 
Eingeweide, einem Polizei⸗Schlachthaus zur Schlachtung beanſtandeter 
Thiere, Räumen zur Beſichtigung von außerhalb eingeführten Fleiſches 
und zur Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen, einem 
Maſchinen⸗ und Keſſelhauſe, zwei Wohnhäuſern für Bureauräume und 
Beamtenwohnungen. 

Köslin, 2. Oktober. (Die hieſige neue Kadettenanſtalt) iſt am 
geſtrigen Tage von den bisher in Culm untergebrachten Zöglingen be⸗ 
zogen worden. 


Loſtales. 
Thorn, 3. Oktober 1890. 

— (Perſonalien). Der Gerichtsaſſeſſor Gemlau aus Königs⸗ 
berg i. Pr. iſt zum ſtändigen Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft 
des Landgerichts in Thorn beſtellt worden. 

— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Ernannt iſt Zeichnerdiätar Kirſchnick in 
Ponarth zum Zeichner. Verſetzt ſind: Betriebskontroleur Schönborn in 
Poſen nach Danzig; Stationsaufſeher Wegel in Maldeuten nach Dirſchau 
und Stationsaſſiſtent Kutczelis in Danzig l. Th. als Stationsaufſeher 
nach Maldeuten; Werkmeiſter Helle in Gneſen nach Bromberg. Maſchinen⸗ 
meiſter 155 in Schneidemühl iſt am 1. d. Mts. in den Ruheſtand ge: 
treten. Betriebsſekretär Schwenke in Stettin iſt geſtorben. 

— (Artillerie-Filialdepot). Auf Grund allerhöchſter Bes 
ſtimmung wird vom 1. Oktober ab in Bromberg ein Filialdepot des 
Artillerie-Depots in Graudenz errichtet. 

— (Die Ziehung der 1. Klaſſe 183. preußiſcher Klaſſen⸗ 
lotterie) wird nach planmäßiger Beſtimmung am 7. Oktober d. J., 
früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Das Einzählen der ſämmtlichen 
190 000 Loſe⸗Nummern nebſt den 8000 Gewinnen der 1. Klaſſe wird 
ſchon am 6. Oktober d. J., nachmittags 2 Uhr, ſtattfinden. 

e über die Sachſengängerei). Gegenwärtig 
finden Erhebungen über die Auswanderung ländlicher Arbeiter und 
Arbeiterinnen nach Niederſchleſien, Sachſen und anderen Gebieten ſtatt. 
Es handelt ſich dabei offiziöſem Vernehmen nach darum, feſtzuſtellen, 
wie viel Auswanderer widerrechtlich das Dienſtverhältniß gelöſt haben 
und wie viele nach beendeter Arbeit außerhalb ihres Heimatsbezirks 
wieder in den letzteren zurückgekehrt ſind. 

— (Handelskammer). Sitzung vom 2. Oktober. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Eine Anzahl ausländiſcher 
Firmen, die in das . eingetragen find, ſoll nunmehr 
auch zu Handelskammer⸗Beiträgen herangezogen werden. Zu dieſem 
Behufe wird die Handelskammer dem Magiſtrat ein Verzeichniß dieſer 
Firmen einreichen, damit die Einſchätzung zur Gewerbeſteuer veranlaßt 
werde. Die Heranziehung zu den Handelskammer⸗Beiträgen erfolgt dann 
auf Grund dieſer Einſchätzung. — Die Gebrüder Pichert haben der 
Telegraphenverwaltung angezeigt, daß ſie den Telephonbetrieb auf Bahnhof 
Mocker auf ihre Koſten nicht mehr fortzuſetzen beabſichtigen. Da aber 
mehrere Firmen an dem Beſtehen der Leitung Intereſſe haben, ſo bean⸗ 
tragt Herr Dietrich, dieſelbe ſeitens der Handelskammer zu übernehmen. 
Der Telegraphendirektor wird erſucht werden, den Apparat ſo lange zu 
belaſſen, dis die Verhandlungen der Handelskammer mit dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt abgeſchloſſen ſind. — Auf Antrag des Herrn Rawitzki wird 
beſchloſſen, einen Antrag an das Hauptzollamt dahingehend zu richten, 
daß bei Wagenladungen in loſer Schüttung die Vorſatzbretter bei der 
Verzollung nicht mit angerechnet werden möchten. — Auf die Petition 
der Handelskammer wegen beſſerer Beleuchtung auf den Ladegeleiſen des 
See erwidert das Eiſenbahn⸗Betriebsamt, daß nach ſeinen 

rmittelungen die Beleuchtung ausreiche. Die Handelskammer wird ſich 
dieſerhalb mit dem Betriebsamt mündlich in Verbindung ſetzen. — Seitens 
des Eiſenbahn⸗Betriebsamtes iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
Waggonladungen den Empfängern telephoniſch avifirt werden können. 
Von dieſer Einrichtung iſt bisher kein Gebrauch gemacht worden. Die 
Handelskammer wird nun eine Liſte derjenigen Firmen aufſtellen, welche 
telephoniſch angeſchloſſen ſind und Waggonladungen empfangen. Dieſe 

irmen ſollen dann das Betriebsamt erſuchen, die angekommenen Wagen ⸗ 
adungen telephoniſch zu aviſiren. — Der Magiſtrat theilt der Handels⸗ 


kammer mit, daß er wegen der Erweiterung der Rangirgeleiſe auf der 
Uferbahn mit dem Vorſteher des Eiſenbahn⸗Betriebsamtes verhandelt 
habe. Danach iſt die Bahnverwaltung bereit, den Bau auszuführen, nur 
iſt es für dieſes Jahr ſchon zu ſpät. Der Handelskammer werden nähere 
Vorſchläge zugehen. Auf Antrag des Herrn Rawitzki ſoll der Magiſtrat 
erſucht werden, von der Böſchung der Uferbahn zwiſchen den beiden 
ſtädtiſchen Lagerſchuppen eine Treppe nach dem Ufer anzulegen. — A 


m 
Ende dieſes Jahres ſcheiden die aa Schwartz jun., Zeiler, Liſſack und 
Schwartz jen. aus der Handelskammer aus. Zum Wahlkommiſſarius 
wird Herr Schwartz fen. wiedergewählt. — Der Vorſitzende theilt mit, 
daß die Petition der Handelskammer gegen das Einfuhrverbot abſchläglich 
beſchieden ſei. — Die Handelskammer zu Münſter hat eine Eingabe an 
den Bundesrath gerichtet, welche bittet, das Verzeichniß der Heilmittel, 
zu denen zollfreier Spiritus verwendet wird, zu ergänzen und der Un⸗ 
gleichheit in der Behandlung bei der Verwendung von zollfreiem Spiritus 
ein Ende zu machen. Die hieſige Kammer nimmt davon Kenntniß. — 
Nachdem noch der Vorſitzende einige Schriften⸗Eingänge bekannt gemacht, 
wird die Sitzung um 6½¼ Uhr geſchloſſen. 

k. (Nach dem Umzug), Die ſtürmiſchen Wogen der letzten 
aufregenden Tage haben ſich geglättet. In den Hafen iſt das Schiff 
— der Möbelwagen — glücklich eingelaufen und feine Ladung gelöſcht 
worden. Es war nicht leicht, mit ordnendem Geiſte in das Chaos Licht 
fc bringen. Wir Herren der Schöpfung geſtehen es offen, daß wir 
chier der Verzweiflung nahe geweſen, als im alten Heim nichts mehr 
an gewohnter Stelle zu finden war, als ſelbſt unſere Tabakspfeife und 
die trauten Karten zum Skatſpiel wie in den Erdboden verſunken er⸗ 
ſchienen. Als in den öden Fenſterhöhlen das Grauen wohnte, da 
ſchloſſen wir uns noch enger an den altgewohnten Stammtiſch an, um 
dort im Kreiſe von Schickſalsgenoſſen Muth und Troſt zu ſuchen für 
das verlorene Paradies im eigenen Hauſe. Unſere Frauen aber über⸗ 
ließen wir grauſam ihrem Schickſal. Sie mußten auf den Trümmern 
ausharren, ohne ein Wort des Dankes oder der Anerkennung von unſerer 
Seite dafür zu ernten. Im Gegentheil! So unfreundlichen Mienen 
wie in dieſen letzten Tagen ſind die Aermſten wohl noch ſelten begegnet. 
Als ob ſie allein die Schuld gehabt, daß alles ſo gekommen, wie es ge⸗ 
kommen, und als ob wir nicht unſere gewichtige Stimme hatten mit in 
die Waagſchale fallen laſſen, als die Frage zur Entſcheidung drängte: 
Bleiben oder nicht. Das war natürlich alles vergeſſen, da wir die 
Konſequenzen unſerer Entſcheidung für den beſchloſſenen Abzug mit 
tragen follten, Jetzt fiel uns bei, daß „eigentlich“ nur die Gattin, die 
Theuere, die Verantwortung habe für alle die unzähligen Unbequemlich⸗ 
keiten, die von den Vorbereitungen, von dem Vollzug und den Nach⸗ 
wehen eines Umzuges untrennbar ſind. Eine leiſe Ahnung von dem, 
was unſere Frauen in dieſen Tagen geleiſtet und gelitten, kommt jetzt 
über uns, da die Spuren dieſer Nachwehen verwiſcht ſind und an neuer 
Stätte die alte Traulichkeit uns grüßt. Ja es ſcheint nicht einmal die 
alte. Es dünkt uns eine neue, noch viel ſchönere und wir glauben 
garnicht, daß mit den alten Requiſiten das Wunder vollbracht worden. 
Heute finden wir es ganz in der Ordnung, daß wir dort unſere Zelte 
abgebrochen, wo wir ſo lange geweilt, und man kann es garnicht be⸗ 
greifen, weshalb man es nicht früher gethan. Hoffen wir, es möge der 
Hinkende nirgends hinterdrein kommen. ö 

— (Stenographenverein). In der geſtrigen Hauptverſamm⸗ 
lung wurden 2 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen; ein Mit⸗ 
um iſt nach Poſen verzogen und aus dem hiefigen Verein ausgeſchieden. 

ie im Monat September eingegangenen Schriften wurden vorgelegt 
und über die neueſten Vorgänge auf dem Gebiete der Stenographie 
Bericht erſtattet. Jeden Donnerſtag wird im Vereinslokale für die 
Mitglieder eine Uebungsſtunde abgehalten werden; der erſte Uebungs⸗ 
abend findet am 9. d. M. ſtatt. Der in Ausſicht genommene Kurſus 
wird im November beginnen; Anmeldungen nimmt Herr Lithograph 
Feyerabend entgegen. j 

— (Bühnenverein). Die zu geſtern angeſetzte Wiederholung 
der am Sonntag aufgeführten beiden Stücke fiel aus Mangel an Beſuch aus. 

— Schwurgericht). Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde die Ver: 
handlung gegen den wegen Raubes angeklagten Dienſtknecht Bernhard 
Lange aus Eckerda und gegen die der Hehlerei beſchuldigte unverehelichte 
Alice Görke aus Mocker fortgeſetzt Der Sachverhalt iſt folgender: 
Am 1. Januar kehrten der Fortifikationsſchreiber Proedel und ſeine 
Frau von einem Beſuche von der Culmer Vorſtadt heim, als fie plötzlich 
überfallen und mit Fauſtſchlägen traktirt wurden. Der Frau P. wurden 
hierbei ein Muff, ein Hut, ein Korb und 2 goldene Ringe geraubt. 
Ein Theil dieſer Gegenſtände wurde ſpäter bei der Mitangeklagten 
Görke entdeckt. Letztere will die Gegenſtände gefunden haben und auch 
Lange iſt des Raubes nicht geſtändig. Da die Beweisaufnahme bezüglich 
des Raubes nicht die Schuld des Lange ergab, wurde derſelbe freiges 
ſprochen, die Goerke wurde jedoch nicht wegen Hehlerei, ſondern wegen 
Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, welche durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. — In dritter Sache 
wurde gegen den Altſitzer Johann Sleſinski aus Gorzno wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids verhandelt. Demſelben wurde zum Vorwurf gemacht, 
am 22. Auguſt 1884 vor dem Amtsgericht zu Strasburg einen Meineid 
geleistet zu haben. Der Sachverhalt iſt folgender: S. wurde wegen 
Nichtzahlung einer Koſtenſchuld verklagt und es wurde ihm der Offen⸗ 
barungseid auferlegt. Bei Angabe ſeiner Vermögensverhältniſſe unterließ 
er es, eine Parzelle, die er für 645 Mk. gekauft hatte, anzugeben. Die 
Beweisaufnahme ergab jedoch, daß dem G. ſeiner Zeit der Auflaß ver⸗ 
weigert wurde, dieſer alſo das Geld bei Leiſtung des Eides für verloren 
gehalten hatte. Er cedirte allerdings die Forderung alsdann an den 
angeblich jetzt in Amerika befindlichen Gaſtwirth Aron, aber er wieder⸗ 
holte, wie der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Radt, 
weiter ausführte, ſeine bereits angeführte Meinung, ſodaß ſeine 
n allerdings objektiv eine fahrläſſige, aber keineswegs eine 
trafbare ſei. Dieſer Ausführung ſchloſſen ſich die Geſchworenen an und 
Bene die Schuldfrage; daher erfolgte die Freiſprechung des Ange: 

agten. 

— In der heutigen Sitzung war die königliche Staatsanwaltſchaft 
durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Die Geſchworenenbank bil⸗ 
deten folgende Herren: Rittergutsbeſitzer Alexander Schwartz Bielitz, 
Beſitzer Heinrich Bartel⸗Ober⸗Neſſau, Kreisausſchußſekretär Wilhelm Jaeger⸗ 


Thorn, Mühlenbeſitzer Reinhold Victor⸗Zielkau, Juwelier Paul Hartmann⸗ 


Thorn, Gutsbeſitzer Dommes ⸗Roonsdorf, Rittergutsbeſitzer Albrecht Hage⸗ 
mann⸗Kl. Summe, Kaufmann Eduard Wodtke⸗Strasburg, Rittergutspächter 
Adolf Doehlert⸗Kellerode, Kaufmann Guſtav Fehlauer⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Adolf Probſt⸗Straszewo, Gutsbeſitzer Eduard von Donimirski⸗ 
Liſſomitz. — Die heutige Verhandlung füllte die Anklage gegen den Ar⸗ 
beiter Ignatz Guzowski aus Zwiniarz wegen betrügeriſchen Bankerotts 
und wider die Beſitzer Franz Wroblewski und Adam Ruczynski, eben⸗ 
daher, wegen Beihilfe dazu, aus Dem Erſtangeklagten wurde zum 
Vorwurf gemacht, als Schuldner verſchiedene Gegenſtände, um ſeine 
Gläubiger zu ſchädigen, bei Seite geſchafft zu haben, wobei ihm die Mit⸗ 
angeklagten durch Aufnahme der Gegenſtände in ihr Beſitzthum wiſſent⸗ 
lich Beihilfe geleiſtet haben ſollen. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Guzowski erwarb von ſeinen Eltern im Oktober 1879 das Grundſtück 
winiarz Nr. 29 für 2700 Mk., welche hypothekariſch und zwar 900 
k. für ſeine Eltern und 1800 Mk. für ſeine 3 Geſchwiſter eingetragen 
wurden. Späterhin nahm er jedoch aus der Vorſchußkaſſe in Löbau 
3300 Mk. auf ſein Grundſtück auf und zahlte die anderen Hypotheken⸗ 
ſchulden aus. G. gerieth allmählich in immer ungünſtigere Lage und 
ſein Grundſtück wurde auf Antrag der Löbauer Vorſchußkaſſe ſubhaſtirt. 
G. ſoll nun nach der Zahlungseinſtellung, alſo vor der Subhaſtation, 
Gegenſtände veräußert oder bei Seite geſchafft haben, ſodaß nur das 
blanke Grundſtück verblieb. So ſoll er 1 Häckſelmaſchine, 1 Roßwerk 
und einzelne Ernteerträge noch nachher veräußert bezw. in die Beſitzung 
der Mitangeklagten geſchafft haben. Der Vertheidiger des Guzowski, 
Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, plaidirte dahin, da die eigenen An⸗ 
aben des G. ungünftiger für ihn als die Beweisaufnahme ausfielen. 
hlungseinſtellung iſt es, wenn jemand aufhört, den Verpflichtungen 
ſeinen Gläubigern gegenüber nachzukommen. Hierbei kommt es darauf 
an, ob böſer Wille oder Vermögensunzulänglichkeit des Schuldners vor⸗ 
liegt. Beim Angeklagten könne von Zahlungsweigerung nicht die Rede 
ſein, da er ja bis zum letzten Augenblick zahlte und auch durch die 
Wegſchaffung der Gegenſtände konnte er ſeine Perſonalgläubiger nicht 
benachtheiligen, da ihm dieſelben als Ackergeräthe nicht gepfändet werden 
konnten. Daher ſei der Angeklagte freizuſprechen. Der Vertheidiger der 
beiden Mitangeklagten, Herr Rechtsanwalt Warda, führte aus, daß ſeine 
Klienten keineswegs wußten, daß G. die Zahlungen eingeſtellt hat, denn 
wenn ſie auch ſahen, daß G. in ſchlechter Lage ſei, ſo konnten ſie doch 
davon nichts wiſſen, zumal auch heute ſelbſt der Dorfſchulze bekundete, 
daß auch ihm nichts davon bekannt war. Die Angeklagten ſeien daher 
ebenfalls freizuſprechen. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage be⸗ 


züglich des Guzowski, billigten ihm aber mildernde Umſtände zu und er 
würde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, bezüglich der Mitangeklag⸗ 
en 71 das Nichtſchuldig ausgeſprochen, daher erfolgte ihre Frei⸗ 
prechung. 

— (Berftörung). Infolge des geſtrigen Sturmes find in den 
ſtädtiſchen Anlagen und im Feſtungsglacis eine Menge ſtarker Bäume 
erbrochen, andere entwurzelt worden. Von ſehr vielen Laubbäumen 
ind ganze Kronen und die ſtärkſten Aeſte abgebrochen. 

— (Brände). Geſtern Mittag und Abends 7 Uhr konnten von 
Thorn aus ſtarke Rauchwolken und heller Feuerſchein in verſchiedenen 
Richtungen bemerkt werden. Das Feuer am Abend in nordöſtlicher 
Richtung dauerte über 3 Stunden. 

— (Verdorbenes Fleiſch). Der Fleiſchermeiſter Romann kaufte 
in Tauer einen Poſten Schweine. Als er dieſelben abholen wollte, 
waren 2 Schweine am Rothlauf verendet, welche Herr R. natürlich nicht 
abnahm. Zwei auswärtige Fleiſcher kauften die beiden krepirten Thiere 
und veräußerten in Mocker das Fleiſch als von geſunden Thieren her⸗ 
rührend. Die Sache iſt der königlichen Staatsanwaltſchaft zur Anzeige 
gebracht. 

— (Einſturz). Unter der Schuhmacherſtraße befindet ſich ein 
Tonnengewölbe, welches ſich von dem Grundſtücke des Buchbindermeiſters 
Malohn bis zum Grundſtück des Bäckermeiſters Roggatz hinzieht. Als 
heute Vormittag ein Rollfuhrwerk die Stelle paſſirte, ſenkte ſich die Erde 
und es ſtellte ſich heraus, daß das Gewölbe zum Theil zuſammengebrochen 
war. Die Stelle wurde ſofort polizeilich abgeſperrt und die Wieder⸗ 
herſtellung der Straße in Angriff genommen. 

— (Unfall). Heute Vormittag gegen 10 Uhr gerieth in der Nähe 
der neuſtädt. Apotheke ein etwa 10jaͤhriger Knabe unter ein Fuhrwerk. 
Durch einen Hufſchlag des einen Pferdes wurde aber der Knabe zur 
Seite geſchleudert, ſodaß er nur eine Kontuſion am Kopfe und eine 
Quetſchung der linken Hand erlitt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 

Perſonen genommen. 
Gefunden) wurde ein Ring in der Mauerſtraße, ein fran⸗ 
zöſiſcher Säbel in der neuen Enceinte, ein Marktnetz, eine Peitſche in 
der Culmerſtraße, ein Herren-Filzhut, ein Damen⸗Strohhut und ein 
Kinderhut in der Strobandftraße, ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,22 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 10 % R. — Der Sturm, welcher geſtern Nachmittag bis in die 
Nacht wüthete, hat auf der Weichſel bedeutenden Schaden angerichtet. 
Es wurden viele Traften auseinander geriſſen, deren Hölzer von den 
Wogen mitgenommen wurden. In der Trajektlinie hatten ſich Nach⸗ 
mittag zerſchlagene Traften an der Kämpe ſo zuſammengepreßt, daß der 
Dampfer ſeine Fahrten einſtellen mußte. Erſt heute früh gegen 8 Uhr 
konnte der Dampfertrajekt wieder aufgenommen werden. Zuvor hatte 
der Dampferbeſitzer die einzelnen Tafeln der zerriſſenen Traften ſtromab 
bugſiren müſſen, um freie Fahrt zu bekommen. 


wurden 5 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00 —2,30 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Rettig 5 Pf. pro Bund, Aepfel 13—30 Pf. 
Pfd., Birnen 10—20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 13—15 Pf. pro Pfr., 7,00 bis 
8,50 Mk. pro Ton., Steinpilze 20 Pf. pro Mandel, Reitzken 10 Pf. pro 
Mandel, Butter 0,80 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70 —75 Pf. pro Mandel, 


Hühner 2,20—2,80 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 2,80—6,00 Mk. ge 
ſchlachtet 3,00—4,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 2,50 Mk., 
geſchlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haaſen 3 Mk. pro Stück. Fiſche pro 
Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 50 Pf., 
5 55 50—60 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Garniſon⸗Bauinſpektor 9 (Garniſon⸗Bauinſpektion 2), Bureau⸗ 
bote, Tagelohn von 2 Mk. Elbing, Magiſtrat, ſtändiger Hilfsarbeiter, 
900 Mk. Elbing, Polizeiverwaltung, 2 Doligeltergeaniten, k 900 Mk. 
Gehalt, 10 Procent Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniformgeld 
pro Jahr. Mewe, Magiſtrat, Kämmereidiener, ca. 660 Mk. und freie 
Wohnung. Mewe, Magiſtrat, 2 Nachtwächter, je ca. 323 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Ein wohl noch nie dageweſenes Jubiläum) be⸗ 
ging am Mittwoch der Poſtſekretär Köhn vom Eiſenbahn-Poſt⸗ 
amt 18 in Berlin. Fünfundzwanzig Jahre iſt der Jubilar un⸗ 
unterbrochen im Eiſenbahnpoſtdienſt thätig geweſen; nach unge: 
fährer Schätzung hat er in dieſem Zeitraum 250 200 Meilen 
in amtlicher Thätigkeit im Eiſenbahnpoſtwagen zurückgelegt. Die 
Zahl der von ihm bearbeiteten Poſtſendungen beziffert ſich auf 
viele Milliarden. In Berliner Poſtbeamtenkreiſen wurde der 
Ehrentag am Abend feſtlich begangen. 

(Unbegründete Nachricht) Die Nachricht einer Berliner 
Lokalkorreſpondenz von einem Selbſtmordverſuch des Grafen 
Kleiſt⸗Loß beruht auf Erfindung. Der Verhaftete hat abſolut 
nichts unternommen, was zu einer derartigen Meldung Anlaß 
geben konnte. Der Graf benimmt ſich in der Unterſuchungshaft 
durchaus ruhig. Er befindet ſich in Einzelhaft und wird ärzt⸗ 
lich beobachtet. > 

(Ein Gründerprozeß), dem man in Börſenkreiſen mit 
großem Intereſſe entgegengeſehen hat, begann am Dienſtag vor 
der Strafkammer in Guben. Derſelbe richtete ſich gegen die 
Gründer und Direktoren der Gubener Aktiengeſellſchaft für Hut⸗ 
fabrikation, die Bankiers S. und L. Wolff aus Guben und aus 
Berlin und gegen den Färber Hoffmann. Die beiden erſten 
Angeklagten haben 1887 zuſammen mit anderen Financiers die 
genannte Aktiengeſellſchaft begründet und ſich in den Aufſichts⸗ 
rath hineinwählen laſſen. Ueber die Zuverläſſigkeit des Unter⸗ 
nehmens waren bereits nach kaum zweijährigem Beſtehen im 
Publikum lebhafte Bedenken laut geworden, die noch erhebliche 
Verſtärkung erfuhren, als in der Neujahrsnacht in der Fabrik 
ein verheerender Brand ausbrach, deſſen Urſache ſo wenig auf⸗ 
geklärt war, daß die Staatsanwaltſchaft ſich veranlaßt ſah, gegen 
die Gebr. Wolff wegen Brandſtiftung vorzugehen. Die dies⸗ 
bezügliche Unterſuchung iſt nun zwar eingeſtellt worden, die zur 
Feſtſtellung des Brandſchadens angeſtellten Ermittelungen ver⸗ 
breiteten jedoch ein eigenthümliches Licht über die ganze Grün⸗ 
dung und boten zugleich Anlaß zur ſtrafrechtlichen Unterſuchung, 
deren Endergebniß nun die jetzige Anklage iſt. Danach werden 
die Gebr. Wolff zunächſt in zwei Fällen beſchuldigt, „als Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsrathes einer Aktiengeſellſchaft wiſſentlich in 
einem in einer Generalverſammlung gehaltenen Vortrage den 
Stand der Verhältniſſe der Geſellſchaft unwahr dargeſtellt und 
verſchleiert und zum Nachtheile der Geſellſchaft einen Betrug 
verübt zu haben.“ Der erſte Fall betrifft der „F. Ztg.“ zufolge 
den Ankauf der früher Donegk'ſchen Fabrik, für die nach der 
Anklage nur 68—70 000 Mk. bezahlt fein ſollen, während die 
Beklagten der Geſellſchaft gegenüber behaupt hatten, 100 000 
Mk. als Kaufpreis und ca. 63 000 Mk. für Maſchinen bezahlt 
zu haben. In einem zweiten Fall ſollen fie als Kaufpreis einer 
anderen Hutfabrik 403 000 ſtatt wirklich 276 000 Mk. ange⸗ 
geben haben. Endlich ſollen ſie im Vorjahre in Gemeinſchaft 
mit Hoffmann in dem erſten Geſchäftsbericht unwahre Angaben 
über den Vermögensſtand der Geſellſchaft gemacht und in einem 
in einer Generalverſammlung gehaltenen Vortrage die wahren 


Verhältniſſe der Geſellſchaft verſchleiert und in einem Proſpekt 


ſich des gleichen Vergehens ſchuldig gemacht haben. Der Ange⸗ 


klagte Hoffmann ſoll noch gegenüber den Verſicherungsanſtalten 
den Brandſchaden zu hoch angegeben und ſich dadurch des Be- 
truges ſchuldig gemacht haben. Die drei Angeklagten befinden 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Unterſuchungshaft. 

Brände.) In der Nacht zum Mittwoch fand in dem 
Luftkurort Schönwald bei Karlsruhe ein großer Brand ſtatt, 
durch welchen 12 Wohnhäuſer zerſtört wurden. 21 Familien 
ſind obdachlos; ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu be⸗ 
klagen. — In einer großen Spinnerei in Valdocco bei Turin 
(Italien) entſtand ein Brand, bei welchem die Arbeiter eine 
grenzenloſe Panik ergriff; 50 Arbeiter wurden, dem „B. T.“ 
zufolge, bei der Flucht von einer einſtürzenden Treppe begra⸗ 
ben; 30 Verletzte und mehrere Sterbende wurden aus den 
Trümmern gezogen. — Am Mittwoch brach in der Pittſtraße 
zu Sydney (Auſtralien), einer der Hauptſtraßen der Stadt, 
Feuer aus, welches bald große Dimenſionen annahm. Außer 
der City⸗Bank wurden die Waarenhäuſer von ſechs bedeutenden 
Firmen gänzlich eingeäſchert und eine Anzahl anderer Gebäude 
arg beſchädigt. Der Geſammtſchaden wird auf 1 Mill. Pfund 
geſchätzt. 2 

(Ein ſchweres Unglück.) Wie aus Braila (Rumänien) 
gemeldet wird, brach bei der Verladung einer 5000 kg ſchweren 
Kirchenglocke die mit einem Ponton durch einen Slepper ver⸗ 
bundene Brücke zuſammen. Die Glocke ſtürzte in die Donau, 
viele Perſonen mit ſich reißend. Fünfzehn Perſonen wurden 
getödtet und viele verwundet. 

(Eiſenbahnunglücksfälle.) Auf der noch nicht er⸗ 
öffneten Bahn Kaſchau-Torna (Ungarn) fand infolge einer ver⸗ 
brecheriſchen Steinrammung eine Entgleiſung eines Arbeiterzuges 
ſtatt, bei welcher 3 Perſonen getödtet, 3 ſchwer und 2 leicht 
verletzt wurden. — Bei Noiſſy⸗le⸗Pec (Frankreich) ift Dienftag 
Abend ein aus 26 Waggons beſtehender Vergnügungszug mit 
einem Güterzug zuſammengeſtoßen. Mehrere Waggons wurden 
zertrümmert, 26 Perſonen wurden leicht verwundet. Sämmtliche 
Reiſende konnten indeſſen die Fahrt in einem Sonderzug fort⸗ 
ſetzen. — Dienſtag Vormittag entgleiſte der Expreßzug Paris⸗ 
Baſel bei Chelles; 4 Perſonen wurden verletzt. 

(Eiſenbahn-Zuſammenſtoß). Auf der Baltimore 
und Ohio⸗Eiſenbahn ſtießen am 26. v. Mts. unweit Zanesville 
zwei nach verſchiedenen Richtungen fahrende Güterzüge zuſammen. 
Die Züge ſollten in Blackhand an einander vorüberfahren, der 
dortige Telegraphiſt aber beſtellte die Weiſung nicht. Nachdem 
er ſein Verſehen zu ſpät bemerkt hatte, telegraphirte er an den 
Telegraphiſten in Zanesville, daß ein Zuſammenſtoß unvermeid⸗ 
lich wäre und verließ ſeinen Poſten. Mit furchtbarem Anprall 
geriethen die beiden Züge an einander. Die Wagen thürmten 
ſich zu einem wirren Haufen auf. 8 Perſonen wurden getödtet. 


Neueſte Nachrichten. 
Helgoland, 2. Oktober. Seit vergangener Nacht herrſcht 
ſchwerer Sturm. Die See geht furchtbar hoch. Der däniſche 
Schooner „Neptunus“ iſt auf der Sanddüne bei Helgoland ge⸗ 
ſtrandet, die Mannſchaft iſt gerettet. Der Dampfer „Freia“ 
und der Poſtdampfer „Cuxhaven“ ankern auf der hieſigen Rhede. 
Seit vorgeſtern iſt keine Poſt eingetroffen. Noch ca. 150 Bade⸗ 
gäſte ſind anweſend. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
irſchberg, 3. Oktober. Im Rieſengebirge iſt 
geſtern Schneefall eingetreten. . 
ürzburg, 3. Oktober. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Stoehr (Zentrum) iſt verſtorben. 
Nom, 3. Oktober. Der Exminiſter Baccarini iſt 
verſtorben. e 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


. Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 13. Okt. 2. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Welse Banknoten p. Kaſſa 253—50 | 257—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 252—80 | 256—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-501 99-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 73—20 74-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69-10 70—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 97—20 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 228—10 | 23 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 181—20 | 181-30 
Weizen gelber: Oktober. J1190— 4190 
April Dao 1J1190—75 191 
loko in Newyork 3 J103— 6 11/53 
Roggen: loko 174— 1173— 
Oriober L 176—50 | 176— 
Oktbr.⸗Novbr. 169— 16950 
April⸗ Mai 163—70 | 164— 25 
Rüböl: Oktober 65—20 64—80 
April⸗ Mai 58—101 58—70 
Spiritus: PW. Fee re 
Wer e ae a I in. 
70er loko. BE ee ar NE 
Toer KHODErE ns 41—901 42—20 


70er April⸗ Mae „38.20 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 


6 pCt. 
Königsberg, 2. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. hne Zufuhr. Loko kontingentirt 62,00 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 


3. Oktober. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (18. n. Trinitatis) den 5. Oktober 1890. 
(Erntedankfeſt.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für die dringendſten Nothſtände der ageliſch Landeskirche. 
Neuſtädtiſche 5 0 che Kirche: 5 
Morgens 7¼ Uhr: Beichte und Abendmahl für die Konfirmanden 
und deren Angehörige. Herr Pfarrer Andrieſſen. a 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte 
für die Nothſtände der evangel. Landeskirche. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Abends kein Gottesdienſt. ; j f 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 


Dr aftor Rehm. 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 88 ee Keller. 
ocker: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Evang. luth. Kirche in 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffenlichen Kenntniß gebracht, daß diejenigen, welche Wagen, 


Buden, Karrouſſels u. ſ. 


w. auf der Esplanade aufzuſtellen wünſchen, dies ſchriftlich bei 


dem unterzeichneten ben zu beantragen und für die angewieſenen Plätze folgende 


Gebühren zu entrichten haben: 


a, von Verkaufstiſchen oder Buden, Schaubuden, Karrouſſels u. . w. 


für einen Platz bis zu 10 (Im täglich 


" " * 
U 7 50 [23 * 
für jede weiteren angefangenen 100 
b. von einem Handwagen, Schlitten, 
u. ſ. w monatlich 


von einem großen Wagen, Schlitten oder Karren monatlich . 

Benutzung von Plätzen zur ee von Holz, 
Steinen pp. für je 10 Om monatlich ‚oo 
bei Flächen von 100 Im und mehr für je 100 Om monatlich 5.00 


e., für die 


von 10 bis zu 50 Ehn al 5 


0,25 
1 

2,00 * 
100 „ 
0,50 
1,50 


" * 


mehr 
einer Schiebkarre, Tonne 


Die Gebühren unter a werden täglich, Nane unter b und e monatlich im voraus 
von der Polizeiverwaltung erhoben, welche auch die Plätze zur Aufſtellung anweiſt. 
Die ertheilte Erlaubniß iſt jederzeit widerruflich. 


Thorn den 23. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Mittel⸗ 
ſchullehrers ſogleich zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und rg in ſechs dreijährigen Perioden 
um je 150 Mark bis 2700 Mark. 

Die Penſionirung erfolgt unter Anrech⸗ 
nung des früheren Dienſtalters. 

Bewerber, welche evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes ſind und die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 15. Oktober 
1890 melden. 

Gut empfohlene Litteraten mit facultas 
für Franzöſiſch dürfen vorzugsweiſe auf 
Berückſichtigung rechnen. 

Thorn den 23. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Smit Snntlbungeläue betr. 


In den Kreiſen der hieſigen Gewerbe 
treibenden iſt neuerdings vielfach die irrige 
Anſicht verbreitet, daß auch hier in Thorn 
— wie wohl an anderen Orten — Zwang 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule nicht 
en werden könne, weil die zwingende 

Jandespolizeiverordnung von den höchſten 
Gerichtshöfen nicht als rechtsbeſtändig an⸗ 
erkannt ſei. 

Wir weiſen dem gegenüber darauf hin, 
daß die Verpflichtung für die Lehrlinge zum 
Beſuche der Schule, und für die Lehrherren 
zur Freilaſſung der Lehrlinge von der Ar⸗ 
beit, ſoweit dies der Schulbeſuch erfordert, 
hier in Thorn durch Ortsſtatut vom 3./15. 
Dezember 1886 . von jener Po⸗ 
lizeiverordnung eingeführt iſt. 

Verſtöße gegen jene Verpflichtungen 
werden nach dem Ortsſtatut, als Vergehen, 
mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit 
Haft beſtraft, alſo härter, als dies die Po⸗ 
lizeiverordnung beſtimmte. (§§ 120 Abſatz 2 
und 147 Nr. 4 der Gewerbeordnung.) 

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, um die Betheiligten vor Schaden 
zu bewahren. 

Thorn den 23. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Vekauntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881 

betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen Häuſern 
oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
egen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
fo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in n 


Der Bauherr hat von der Vollendung 
jedes Rohbaues, bevor der Abputz der Decken 
und Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu machen. 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neuerbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der 
Ortspolizeibehörde dazu nachzuſuchen, welche 
nach den Umſtänden die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neu er⸗ 
bauten e bis auf 3 Monate er⸗ 
mäßigen kann. 

8 57. 


Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiverordnung enthaltenen Vorſchriften 
wird, ſofern die allgemeinen Strafgeſetze 
keine anderen Strafen beſtimmen, mit einer 
Geldbuße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 

Thorn den 21. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Pferdeverkauf. 


Am Dienſtag den 7. d. M. vormittags 
11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 1 ausrangirtes Offizier⸗Chargen⸗ 
pferd öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
ahn verkauft. 

Thorn den 2. Oktober 1890. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 
Kartoffellieferung. 


Zur a der Lieferung von ca. 
18000 kg e 8 Termin am 
16. Oktober cr. vorm. 10 Uhr im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 


Garniſonlazareth. 


| Mein Grundſtück 


möchte ich ſofort für Dan Selbſtkoſtenpreis 
verkaufen. Elchhorn, 2. Linie Nr. 185. 


Höhere Cöchterſchule 


und Lehrerinſeminar in Thorn. 
Das Winterſemeſter beginnt Montag den 
13. Oktober. 


95 Aufnahme von Schülerinnen bin ich 


Dienſtag den 7. 1 


vorm. von 10—12 1 
im Schulhauſe Gch Nr. 1) bereit. 


Schulz, Direktor. 


Ich wohne jetzt 
Neuſtädt. Markt 258 
neben der Apotheke. 
Dr. Gimkiewicz. 


Tuchh andlung“ 


Maag eſchäft 
für feine eee ee 
Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Ueberflüſſiger Boden. 
und Bauſchutt 


kann auf dem Grundſtück der Thorner 

Straßenbahn abgeladen werden. 
Havestadt & Contag. 

Ich bin Käufer von 3000 Cir. auter 


Daberſcher Eßkartoffeln. 


Lieferung ſogleich bis Ende November er. 
Offerten nebſt Proben og 
S. Simon. 
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allen Stationen zum billigſten Preiſe. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Durch günſtige Abſchlüſſe find wir in den Stand geſetzt, 
Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen und Dekorationen 


nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


* Kohlen. 
Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und 


; förder-Nohlen “SBE 


>|, 
>‘ 
> 
> 
> 
> 
>> 
offeriren ab Lager, franko Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons nach 5 
N 
8. 
> 
> 
> 
> 
= 


für die beſten 


NN 
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Solideste Arbeit. 


Frachtfrel Thorn. e 5 


Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt 


Atrohundſtr. 123. 


B. Suwalski, Malermeiſter. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


= Wäsche jeder Art 
A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wäschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


in feinsten Mischungen 


empfehlt Leopold Hey. 


Meine vorzüglichen Sorten diesjähriger 
Ernte: 


Krakauer Gries, 


fein und mittel, 


Hafer⸗, Gerſten⸗ und 
Graupengrütze 


empfehle beſtens 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Privatſtund en len übern 


(franz. Konver⸗ 
ſation) ertheilt Schülern jeden Alters 
M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173, = 


2 Pensionäre == 


on freundliche Aufnahme bei billiger 
enfion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 


M A nebſt Alan 5 
zu vermiethen. erſtenſtr. 78 II. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 14 II. 


Gin möbl. Zimmer Sedan dige 18. 


Die r Etage if von port zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Ki herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 

Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 

Abel iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Röblirte Vorderzimmer 
zu haben Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 
I möbl. J. u. Nabinet 5. verm. Väderftr. 248. 
Bromberger Vorſtadt Schulftr. 113 iſt die 


Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


Soppart. 
mit Penſion zu verm. 
| möbl. Zimmer Klosterstrasse 311 part. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, 
Gerechteſtr. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. 
Die Gärtnerei nebit Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Fun eräumige Jamilſenwe nung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Fend es immer nebſt Kabinet, für 1 
oder 2, Pran, von ſogleich Schuh⸗ 
macherſtraße 421 BR aa a E VVV ein LTR © vermiethen. 
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Direktor Kobitzki 2 
im Saale des 


Victoria-Garten 

Sonnabend den 4. Oktober cr. 8 

Grande Soiree & 
mysterieuse. 


2 
Indiſche und egyptiſche & 


& 


J recht originelle Wunder. & 


Eine Kamerun Expedition. 
Das gefesselte Räthsel. 


500 Ak. Belohnung 


% demjenigen Künſtler des In⸗ und? 
Auslandes, der im Stande ift, eine ?“ 
& meiner Vorſtellungen auf eee 8 

2 Manier nachzumachen. 

& Numm Platz 1 Mk., nicht numm. 8 

Platz 60 Pf., 3. Platz 30 Pf. Billets 4 

ſind im Voraus in oben 1 

Lokale zu haben. Num. Platz 75 Pf., 

nicht nummerirter Platz 50 Pf. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
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Mein Geſchäftszimmer befindet ſich jetzt 


Coppernikusſtr. 232 II 


in der Nähe der Gasanſtalt. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


eine Wohung 
befindet ſich vom 3. dieſes Monats 
Tuchmacherſtr.! 54 part. 
J. Makows ki, 
Schornſteinfegermeiſter. 
Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als 
Modiſtin niedergelaſſen habe 
Und bitte um gütigen Zuſpruch. Gefällige 
Aufträge werden unter ſoliden Preiſen auf 
das ſauberſte von mir ausgeführt. 
d. Goertz, 
Bromberger-Vorſtadt Mellinſtr. 65. 


1 Satz neuer Betten 


zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Hochfeine Braunſchweiger 


Cetpelatwurf 


e Leopold Hey. 
1 Stand guter Betten 


zu verkaufen. Culmerſtr. 333 pt. zu erfr. 


Guter Nittagstiſch Yun, verabfolgt. 


Privath. verabfolgt. 
Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Eine junge anſtändige Frau 


ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau 
oder als Wirthſchafterin bei einem älteren 
Herrn. Gefl. Off. u. 108 a. d. Exp. d. Ztg. 


Einen Lehrling 


ſucht M. Braun, Goldarbeiter. 


Mieths-Verträge 


find zu haben, 


C. Dombrowski. 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


Mödlurte u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 


Ein. herrſchaftliche — be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, ee und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
43 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


5 Zimmer u. Zub., 
1 Wohnung, Küche mit Wasser 
leitung, iſt von ſogleich 1 vermiethen. 

Möbl. Z., Kab. u. Vurſcheng. 7 v. Bankſtr. 169. 


Statharinenitr.207,1.6t,, eine Vohn, 


2 Vorderzimmer, 9 Kammer und Zu⸗ 
behör, von ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtr. 105 part. rechts. 


Möbl. Woh. u. Pferdeſt. z. v. Gerſtenſtr. 134. 
I m. Wohnung z. v. Tüchmacherſtr. 183 1 Tr. 


2. Etage zu 


Druck und Verlag von G. EFEL eee a are ae in Thorn. 


. 


Sonntag den 5. Oktober 
1 Uhr Stilt.-F est. 


Verein. 


e ee 


am Sonnabend den 4. d. M. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 


Klopsch. 


Deutſcher Beamtenverein 
Berlin. 


Zweigverein Thorn. 
Sonnabend, 4. Oktober er. abds. 8 Uhr 
im Vereinslokale bei Nicolai: 


Haupt-Versammlung, 


zu welcher die Mitglieder ergebenſt einge⸗ 
laden werden. 

Gäſte aus Beamten⸗ und Privat⸗ 
beamtenkreiſen ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


„ ce nal 


Winkler's Hötel 


| m Culmerstrasse. Z@ 
Kauffmann’s 


Bier⸗Halle. 


Dem geehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß ich täglich von 9—12 Uhr vor⸗ 
mittags und von 6—9 Uhr abends 


murme Speilen 


verabfolge. 
Auf Wunſch auch Mittagstiſch. 


Rutkiewicez. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


Frische 
Grütz, Nuk und Leberwürſtchen. 


Benjamin Rudolph. 


ee ement in Bromberg. 
eis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit. 


vom n; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 2.10. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 3 17,80] 17,80 
Weizengries Nr. 2 16,80 16,80 
Kaiſerauszugmehl 18,20 18,20 
Weizenmehl 000 . 17,20 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,40 14,40 
Weizenmehl 00 gelb BER 14,— | 14,— 
Weizenmehl 0. > «| 10,— | 10,— 
Weizen⸗Futtermehl . 5,20 5,20 
MWeizensfleie. .... . 4,80| 4,89 
Roggenmehl 0 13,40 13,.— 
Roggenmehl 0/1 . 12,60 | 12,20 
Roggenmehl I 12,.— 11,60 
Roggenme 0 II 7,80 7,60 
Commis⸗Mehl. . . 10,80 10,40 
Roggen⸗ Schrot 9,80 9,40 
Roggen⸗Kleie 5. — d,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,.— 17,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten-Graupe Nr. 3. 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 10,40 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl 5,60 5,60 
Buchweizengrütze . 15,20 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 


u 


Thorner Marſttpreiſe 
niedr. Inöchtter 
ei 


Benennung r 
4214.2 
| Weizen 100 Kilo 15 00 | 18 150 
C 1300 1650 
Gee 5 130016 00 
gute 8 eier 12 150] 13 150 
nen — 1 — — 
Wicken. ra — 14 — 1— 
Stroh Gch Par 4201 4150 
a ; 1 350 4150 
La ee ip a 12100 } 17 150 
Kartoffeln 8 3601 5100 
Weizenmehl. 50 Kilo 10001820 
Roggenmehl 7 60 13100 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo. — — 120 
u Bauchfleiſch 71 5 
Kab fteiſg kk 1/00] 1120 
Schweinefleiſch Er 1/20] 1140 
Geräucherter Speck. 1 — —1 160 
See 5 1/00] 1120 
butter . 1180] 240 
Eier : Schock! 280 3120 
Krebſe. he 1/00] 300 
Aale 1 Kilo] 160 220 
ander 10 — —1 1/40 
echte 15 1100] 1120 
arſche 1 1/00] 120 
Schleie 5 100 1120 
Weißfiſche E 
Milch. . II Liter — 10 — 12 
nm 33 — 20 — 22 
iritus. — —1 110 
Spiritus dendtutirt) „ — —1— 30 


